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62 fßeter Stofegger: ©in gfreunb ging und) Slmerifa, — Sßeter Slofcgger: Steine fKutter.

au?. gefi äerantert im ®enïeit unb Sühlen ift
er in feiner StlpenTtieiniat.

©in ,,2lnge!reugigtfein an bie $eimat",
nannte Dtofegger felbft fein ^eimatgefüfil unb
meinte: „Sdj bernrate, Bei mit ift ba? tpeiuttoel)
nicht? anbere? at? bie Siebe gut iBergangentjeit,
bie ja fo grof) ift, baff icf) bie iBetgangentjeit mtt
allen ihren Seiben jebergeit toiebettjülen möchte,
Sa, baf) icfi mit gar teilten anbeten Gimmel
münfdje, at? bie SBiebet^oIung meiner iBer=

gongentjeii...
D bu bertradte?, a bu tjeiligeê, o bu geIieB=

têts fpeimtoet), bit Bift mein Sdjid'fat!"
®ie SBiener Sebrcrfdjaft richtete im Sabre

1913 fotgenbe ©tüdtounfchabreffe ait ißeter jRo=

fegger:
„.fbodjbereljrter SJÎeifterl

Stn ber ©d)toeïïe be§ S$atriard)enalter§ fteljenb, ift
$l)nen ba§ berïlcirte ©IM guteil geirorben, baf; bie
Station, Begeiftert gu emporfd)auenb, fslfxen fût
baê ieure, Çeilige ©ut banït, ba§ ©te mit il)rem Se=

Bertëmarîe Situem ®oîïe gefd)en!t ïjaBen.

fjn bem feftliäjen Steigen, ber fiel) gu $ï)rem 70. @e=

Burtêiage unt ©ie brängt, toil! aud) bie SBiener Sel)=
rerfd)aft ntdji fetilen, gu tief ft t)at fid) ber ©anger ber
rmfterBItdjen ,,@efd)id)ten be§ SBalbfdjuImeifterë" in
unfere ©ergen eingefd)r.ieBen, unb biefeê ïjoï)e Sieb
born SeijrerBeruf toirb fortïlingen, folange e§ nod)
lDal)rI)afte bertifdfe Setjrer giBt.

SJiöge e§ fgtjuen, t)od)t)ereI)rter EKeifter, gegönnt feilt,
fid) nod) ungegarte fgatjre biefeë fdjörten, Befeligenbeu
©Ii"tc£e§ gu erfreuen, auf ein reidjeê, gtofgeS Sebent
Inert in ftolger grettbe garMgitfdjauen."

jftod) im Stiege ertoie? fief) ber ïrânïelnbe
©ictjter al? fruchtbarer $BoIt?fcbriftfteIïer. ®od)
feine Sage fugten gegäblt.

Sïnt 26. Sum 1918 ftarB ißeter fftofegget ill
Strieglad), bor ben Sergen feiner fBalbtjeimat.
(Seit Saflben batie er bort im eigenen fpeitn ge=

leBt unb gefdjaffen. 2fuf beut grieblfof gu Strieg=

lad) trägt ein einfache? Streng ait? Särdjenbolg
ben Samen „ißeter Sofegger". ©inige' fjolge
Samten berbergen bie na'fje ipochff)anramg?Iei=
tung, bie buttai bie einft fo einfame „SBaIbf)et=
mat" führt.

(Bin j^teunb
©in Jreunb ging nad) flmerika
Itnb fd^rteB mir uor einigen Cengen :

Schicke mir iRofen ait? Steiermark,
3d) hab' eine 33raut grt bekrängen!

Itnb al? uergangen roar ein f}a!)r,

©a kam ein fBrieftein gelaufen :

Schicke mir Sßaffer au? Steiermark,

Set) l)abe ein Btinbtein grt taufen!

ging nad) Amerika.
Itnb tuieber ein Oatjc, ba moitié ber Jrettnb,
©et), nocl) ma? anbere? baben :

Stfiicke mir (Erbe aus Steiermark,
2Ttub ÎDeib unb Rünb begraben!

Itnb fo erfetfnte ber arme 2Ttann

Äuf fernften, fremben 2Begen

5itr frndfjie Jreub', für tieffte? ßeib

©e? fpeimattanbeë Segen. ^eter atofesser.

3Iteîne 3Iîutter.
SSort S)5eter Stofegger.

33or biergig Sab^u, afê icfi ifjtert Sobeêtag
fjabe erleben müffen, fang idj ibt ein fjei^eê, ein

faft luilbeê Sdfinergenêlieb. Seither ift jeber
©rinnerungêtag fanfter getuorben unb frteblicfjer
unb frolflidjer, unb beute ift fie mir teine ©e=

ftorbene mebr; fie lebt luieber in jener ©eftalt,
fuie fie mid) alê Knaben über bie beblümten
gelber bui geführt ttnb Iteblidje Sieber gefun=

gen, fuie fie und) burcb bämtnernben Steb^u»
toalb hui geleitet unb biet ïjeiltge SJtar but er=

gäblt bon ben ^iiumlifdjen, unb auch bon ben

Stbifdien, bie bor ung gelnefen ftnb im 3Batb=

lanbe.
3)er 3BaIb luar meiner SButter angeftamutte

^eimat. 2luê feinem ®ttn!el tarn [te betouê mit
t|ten luunberfamen ©ebeimniffen, mit benen fie

mid) but erfüllt. Sie luar bie fEodjter eine?

ïïtanneê, ber in ben Söilbniffen be? ßre^ba^e?
itnb be? ®eufel?fteingebirge? bie gefällten fpod)=

toalbftämme gu toftbaren 5M)Ien glutete, foie fie
bie ^ammerf(bmieben be? SJtürgtale? in jenen
Seiten benötigt haben*). Itnb aufjer Noblem
Brenner ift ihr iBater — tote mir oft ergätflt
toorben — auch Scbutineifter getoefen, in beffen
^ütte bie Sinber ber ^olg'fnedjte, Säger unb
^leingütler gufammènïamen, um ba? Sefett
fditoarggebrudter 33itd)er unb ba? Qeid)nen ber

Dted)uung?giffern gu lernen. ®a? Scbteiben bat
biefer Scbutmetfter bie Stinber nicht gelehrt, toeil
er e? felber nid)t geïonnt bat. Itnb bie Bethen

* Siefer SKattrt fiammte aitë beut §aufe getlBauer
in ©t. S'atljrein am ^auertfiein, beffen nod) ffeute IeBen=
beë @efd)Ied)t fid) eBem'affê Siofegger fdireiBt. — $d)
Iel)ne mid) Bjier an mitnblidie ÜBerlieferungen.

62 Peter Rosegger: Ein Freund ging nach Amerika. — Peter Rosegger: Meine Mutter.

aus. Fest verankert im Denken und Fühlen ist
er in seiner Alpenheimat.

Ein. „Angekreuzigtsein an die Heimat",
nannte Rasegger selbst sein Heimatgefühl und
meinte: „Ich vermute, bei mir ist das Heimweh
nichts anderes als die Liebe zur Vergangenheit,
die ja so groß ist, daß ich die Vergangenheit mU
allen ihren Leiden jederzeit wiederholen möchte.

Ja, daß ich mir gar keinen anderen Himmel
wünsche, als die Wiederholung meiner Ver-
gangenheit...

O du vertracktes, o du heiliges, o du gelieb-
tes Heimweh, du bist mein Schicksal!"

Die Wiener Lehrerschaft richtete im Jahre
1913 folgende Glückwunschadresse an Peter Ro-
segger:

„Hochverehrter Meister I

An der Schwelle des Patriarchenalters stehend, ist
Ihnen das verklärte Glück zuteil geworden, daß die
Nation, begeistert zu Ihnen emporschauend, Ihnen für.
das teure, heilige Gut dankt, das Sie mit ihrem Le-
bensmarke Ihrem Volke geschenkt haben.

In dem festlichen Reigen, der sich zu Ihrem 7V. Ge-
burtstage um Sie drängt, will auch die Wiener Leh-
rerschaft nicht fehlen. Zu tiefst hat sich der Sänger der
unsterblichen „Geschichten des Waldschulmeisters" in
unsere Herzen eingeschrieben, und dieses hohe Lied
vom Lehrerberuf wird fortklingen, solange es noch
wahrhafte deutsche Lehrer gibt.

Möge es Ihnen, hochverehrter Meister, gegönnt sein,
sich noch ungezählte Jahre dieses schönen, beseligenden
Glückes zu erfreuen, auf ein reiches, großes Lebens-
Werk in stolzer Freude zurückzuschauen."

Noch im Kriege erwies sich der kränkelnde
Dichter als fruchtbarer Volksschriststeller. Doch
seine Tage waren gezählt.

Am 26. Juni 1918 starb Peter Rosegger in
Krieglach, vor den Bergen seiner Waldheimat.
Seit Jahren hatte er dort im eigenen Heim ge-
lebt und geschaffen. Auf dein Friedhof zu Krieg-
lach trägt ein einfaches Kreuz aus Lärchenholz
den Namen „Peter Rosegger". Einige hohe
Tannen verbergen die nahe Hochspannungslei-
tung, die durch die einst so einsame „Waldhei-
mat" führt.

Ein Freund
Ein Freund ging nach Amerika
Und schrieb mir vor einigen Lenzen:

Schicke mir Rosen aus Steiermark,

Ich hab' eine Braut zu bekränzen!

Und als vergangen war ein Jahr,
Da kam ein Brieflein gelaufen:

Schicke mir Wasser aus Steiermark,

Ich habe ein Kindlein zu taufen!

ging nach Amerika.
Und wieder ein Jahr, da wollte der Freund,
Ach, noch was anderes haben:
Schicke mir Erde aus Steiermark,
Muß Weib und Kind begraben!

Und so ersehnte der arme Mann
Aus fernsten, fremden Wegen
Für höchste Freud', für tiefstes Leid

Des Heimatlandes Segen. P^er Rosegger.

Meine Mutter.
Bon Peter Rosegger.

Vor vierzig Jahren, als ich ihren Todestag
habe erleben müssen, sang ich ihr ein heißes, ein

fast wildes Schmerzenslied. Seither ist jeder
Erinnerungstag sanfter geworden und friedlicher
und fröhlicher, und heute ist sie mir keine Ge-

storbene mehr; sie lebt wieder in jener Gestalt,
wie sie mich als Knaben über die beblümten
Felder hat geführt und liebliche Lieder gesun-

gen, wie sie mich durch dämmernden Fichten-
Wald hat geleitet und viel heilige Mär hat er-
zählt von den Himmlischen, und auch von den

Irdischen, die vor uns gewesen sind im Wald-
lande.

Der Wald war meiner Mutter angestammte
Heimat. Aus feinem Dunkel kam sie heraus mit
ihren wundersamen Geheimnissen, mit denen sie

mich hat erfüllt. Sie war die Tochter eines

Mannes, der in den Wildnissen des Kreßbaches
und des Teufelssteingebirges die gefällten Hoch-
Waldstämme zu kostbaren Kohlen glutete, wie sie

die Hammerschmieden des Mürztales in jenen
Zeiten benötigt haben"'). Und außer Kohlen-
brenner ist ihr Vater — wie mir oft erzählt
worden — auch Schulmeister gewesen, in dessen

Hütte die Kinder der Holzknechte, Jäger und
Kleingütler zusammenkamen, um das Lesen
schwarzgedruckter Bücher und das Zeichnen der

Rechnungsziffern zu lernen. Das Schreiben hat
dieser Schulmeister die Kinder nicht gelehrt, weil
er es selber nicht gekonnt hat. Und die beiden

" Dieser. Mann stammte aus dem Hause Zeilbauer
in St. Kathrein am Hauenstein, dessen noch heute leben-
des Geschlecht sich ebenfalls Rosegger schreibt. — Ich
lehne mich hier an mündliche Überlieferungen.
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